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Die Obwaldner feiern ihre Weltmeister
Mario Enz und SonjaDurrer holtenGold an der Berufsweltmeisterschaft. Der Empfang in Sachselnwurde zumVolksfest.

Matthias Piazza

GrosserAufmarsch gesternAbendauf
demSachslerDorfplatz. Eswird ange-
stossen, Musik erklingt. Die Obwald-
ner feiern ihre zwei neuen Weltmeis-
ter: Sie haben zwar keine Bestzeit auf
der Skipiste oder in einer anderenDis-
ziplin imeigentlichen sportlichenSinn
vollbracht, dafür glänzten sie an den
World Skills, die vom22. bis 27. August
im russischen Kazan stattfanden, in
ihrem Beruf. Landschaftsgärtner Ma-
rio Enz aus Giswil und Bäckerin-Kon-
ditorin Sonja Durrer aus Kerns holten
zwei der fünf Schweizer Goldmedail-
len. Bereits bei ihrerAnkunft amFlug-
hafenZürich amMittagwurdedieOb-
waldner Delegation lautstark mit
Trychlerklängen empfangen.

DiebeidenObwaldnerWeltmeister
trugen zudem massgeblich dazu bei,
dass die Schweiz dank der insgesamt
16 Medaillen den dritten Rang in der
NationenwertunghinterChinaundKo-
rea belegt und damit erneut das beste
europäischeLandaneinerBerufs-WM
ist. Mit dem Sachsler Martin Amstutz
(Koch) stellte sich ein dritter Obwald-
nerdemweltweitenWettbewerb.Dank
derStanserBekleidungsgestalterinDe-
niseStöckli (21)war auchNidwalden in
Kazan vertreten.

Der Obwaldner Bildungsdirektor
ChristianSchäli, der imNamenderRe-
gierung den Teilnehmern gratuliert,
spricht in seinemGrusswort vondenk-
würdigen Tagen für den Kanton. Dass
von41SchweizerTeilnehmerndrei aus
Obwalden stammten, sei sehr stark.
«Das nennt sich Obwaldner Power.»
Die Resultate würden sprachlos ma-
chen. SchäliwürdigteauchdieLeistung
vonLukasMuth.DerLuzernerPolyme-
chaniker, der bei der Ruag in Alpnach
arbeitet, gewann Silber. Mit 12 World-

Skills-Medaillen, vier Diplomen und
einem Zertifikat in den vergangenen
20 Jahren reihe sich der jüngste Erfolg
geschichtlich perfekt ein. Unfassbar
viele, nämlich 16 junge Berufsleute,
hättenandenBerufsweltmeisterschaf-
ten mit ihren Leistungen den Kanton,
die Berufsbildung und ihre Berufe eh-
renvoll vertreten.«MitdiesemMedail-
lenspiegel ist Obwalden gemessen an
der Bevölkerungszahl mit Abstand
Schweizer Meister. Das alles macht
einen Bildungsdirektor schlicht und
einfach stolz.»

Schäli zeigt sich zuversichtlich,dass
die Erfolgsgeschichte schon im Okto-
ber nächsten Jahres fortgesetzt wird.
Für die World Skills der Dachdecker/
Abdichter inPekinghat sichder Sachs-
ler SimonAmrein qualifiziert.

NichtnurEhre, sondern
Referenz imBerufsleben
«Es ist megacool, mit einer Goldme-
dailleumdenHalsnachHausezukom-
men», beschreibt Mario Enz im Ge-

sprächmit unsererZeitung seineEmo-
tionen. «Ich kann es immer nochnicht
richtig fassen, eskommtmir vorwieein
Traum.» Auf diesen Traum arbeitete
der 22-Jährige mit seinem Partner Fa-
bian Hodel aus Oberkirch, mit dem er
schon Gold an den Swiss Skills im ver-
gangenen Jahr geholt hatte, rund ein
halbes Jahr lang hin. Ganz überrascht
über denErfolg sei er denn auchnicht,
gesteht Mario Enz, darauf angespro-
chen, dass er im Vorfeld Ambitionen
auf eineGoldmedaille geäussert hatte.

In 21 Stunden, verteilt auf vier
Tage, mussten die 24 Zweierteams
eine Gartenanlage bauen, die genaue
Aufgabenstellung wurde erst kurz da-
vor bekanntgegeben.DieAnforderun-
genwarenhoch, sobetrugdieToleranz
bei derNatursteinmauer nur zweiMil-
limeter. «Nachdemwir am ersten Tag
dieAnfangsschwierigkeitenüberwun-
denhatten, ging es nur nochbergauf»,
blickt Enz auf denWettkampf zurück.
Die Medaille sie nicht nur eine Ehre,
sondern eineReferenz imBerufsleben.

DerWegzurLehrealsLandschaftsgärt-
ner undwohl auch zumWeltmeisterti-
tel wurde ihm in die Wiege gelegt.
«Mein Vater, der ein Gartenbauunter-
nehmen führt, nahm mich schon auf
die Baustellen mit, als ich noch Win-
deln trug.» Enz spricht von einem
Traumberuf: «Das Arbeiten in derNa-
tur und die Vielseitigkeit gefallen mir.
Wir pflanzen, bauen Teiche und Mau-
ern.»KaumdenberuflichenSieg reali-
siert, schmiedet er schon neue Pläne.
Mario Enz beginnt eineWeiterbildung
zumVorarbeiter.

Mitvielenwertvollen
Begegnungenzurück
Ähnlich überwältigt äussert sich auch
Sonja Durrer, die im Vorfeld von einer
Medaille als Krönung sprach. «Mit
einer Goldmedaille hätte ich nicht ge-
rechnet, da nicht alles perfekt lief»,
blickt die 19-jährige Kernserin zurück.
Am zweiten Tag habe sie befürchtet,
dass ihr die Zeit nicht reiche. Schliess-
lich habe doch alles geklappt.

Nebst derGoldmedaille nehme sie
auch die schönen Erinnerungen aus
Kazanmit. «Ich lernte viele Leute ken-
nen, nur die Besten der Welt.» Sie sei
dankbar, dass sie diese Chance habe
nutzen können. Elan, Leidenschaft
und Durchhaltewillen sind ihrer An-
sicht nachdieZutaten für denErfolg in
Beruf und Wettkampf. Für die World
Skills habe sie gegen Ende der Vorbe-
reitungsphase praktisch sechs Tage in
derWoche trainiert.

Und die Zukunft? Voraussichtlich
wolle sie bei ihrem jetzigen Arbeitge-
ber, der Richemont-Fachschule in Lu-
zern, bleiben. Späterwolle siemal eine
eigene Bäckerei haben. «Das Backen
ist meine Leidenschaft.» Eigentlich
gebe es nichts, was ihr an ihremBeruf
nicht gefalle.

Nachgefragt

Wieso sind die
Obwaldner so gut?

Über die Obwaldner Medaillen freut
sichauchUrsBurch.AlsLeiterdesAm-
tes für Berufsbildung Obwalden ist er
sozusagenderobersteLehrmeisterdes
Kantons.

Zweider fünf SchweizerGold­
medaillengehennachObwalden.
Was sagenSiedazu?
Urs Burch: Unser Kanton ist eben ein
guterNährboden für Spitzenleistungen
an solchen nationalen und internatio-
nalenBerufswettkämpfen.DieErfolge
spornen weitere junge Berufsleute zur
Teilnahme an.

WieerklärenSie sichdiesegute
BilanzderObwaldner?
EinewichtigeRolle spielt auch das pri-
vate und berufliche Umfeld. Die Ob-
waldner Lehrbetriebe und Berufsver-
bände machen einen tollen Job. Sie
fördern die Jugendlichen, die generell
leistungsorientiert, bodenständig und
handwerklich begabt sind. In diesem
Sinne widerspiegelt der Erfolg an der
Berufs-WM das hohe Niveau unserer
Berufsleute und auch den Stellenwert
einer Berufslehre in unserem Kanton.
DiesenAusbildungsweg schlagen rund
zwei Drittel der Obwaldner Jugendli-
chen ein.

WelchenBeitrag leistet eine
Berufs­WMzurweiteren Image­
förderungderBerufslehre?
Einen sehr grossen. Teilnehmer sind
für die Lehrlinge Ikonen, erst recht,
wenn sie einen Podestplatz erreichen.
Beachtungfinden solcheGlanzleistun-
gen auch bei den jeweiligen Arbeitge-
bern und ihren Kunden. Das ist aus-
gesprochen gute Werbung. Auch bei
einer Bewerbung ist ein Weltmeister-
oder Schweizer-Meister-Titel eine
wichtige Referenz. Diese kann viele
Türen öffnen.

Wasbraucht es, nebst optimalem
Umfeld, umeinen solchenSpitzen­
platz zuerreichen?
Manmuss vor allenDingen den richti-
gen Beruf gefunden haben, den man
mit Freude und Engagement ausübt.
Arbeitendarf keinMüssensein.Meiner
Erfahrung nach braucht es oft einen
Anstoss vonaussen, damit jemandsich
fürdieSchweizerMeisterschaft anmel-
det. Schneidet er dort erfolgreich ab,
läuft es dann oft von alleine. Er qualifi-
ziert sich für die Teilnahme an der Be-
rufs-WM, was seinen Ehrgeiz weiter
anstachelt. Er trainiert monatelang
daraufhin, idealerweise mit einem er-
fahrenenBerufsmann.Unddannkann
es eben durchaus vorkommen, dass er
mit einer Goldmedaille um den Hals
heimkehrt. (map)

Urs Burch, Leiter Amt für Berufsbildung
Obwalden. Bild: PD

DieWorld-Skills-Teilnehmer in Feierlaune: Lukas Muth, Fabian Hodel, Mario Enz, Sonja Durrer undMario Amstutz (v. l.). Bild: Izedin Arnautovic (Sachseln, 29. August 2019)

«Es istmegacool,
mit einerGold-
medailleumden
HalsnachHause
zukommen.»

MarioEnz
Landschaftsgärtner, Giswil

«MitGold
hätte ichnicht
gerechnet, da
nicht alles
perfekt lief.»

SonjaDurrer
Bäckerin-Konditorin, Kerns
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